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x Eine Schlappe Ser franzöſiſchen 
Zuſtizverwaltung. 


Der große Anarchiſtenprozeß, der eine Woche hindurch vor 
dem Pariſer Schwurgerichte ſpielte, iſt ausgegangen, wie das be⸗ 
rühmte Horneberger Schießen. Denn nachdem der Prozeß gegen 
die dreißig Anarchiſten von der franzöſiſchen Juſtizverwaltung 
mit ſo großem Pompe und auf Grund überaus ſchwerwiegender 
Beſchuldigungen eingeleitet worden war, nimmt ſich ſein Aus- 
gang, die Freiſprechung faſt ſämmtlicher Angeklagten, um ſo 
kläglicher aus. Es ſollte durch den Prozeß die Exiſtenz einer 
fürchterlichen Geheimverbindung zum Zwecke der Verübung von 
allerhand Verbrechen gegen die menſchliche Geſellſchaft nachge⸗ 
wieſen werden, ja, einige der Angeklagten wurden ſogar vom 
Generalſtaatsanwalt direkt beſchuldigt, mit die intellektuellen 
Urheber der während der letzten Jahre in Frankreich ausge⸗ 
führten anarchiſtiſchen Verbrechen zu ſein. Aber es iſt dem 
öffentlichen Ankläger im Laufe der Prozeßverhandlungen weder 
gelungen, die letztere Anſchuldigung unumſtößlich zu begründen, 
noch das Beſtehen der anarchiſtiſchen Geheimverbindung darzu⸗ 
thun, um derenwillen ja der ganze Prozeß überhaupt erſt in« 
igenirt wurde. Wenn unter ſolchen Umſtänden die Pariſer 
Geschworenen zu einem „Nicht Schuldig“ gegenüber den {gnen 
vorgelegten Fragen nach den anarchiſtiſchen Vergehen der Ange⸗ 
klagten gelangten, ſo iſt dieſer Wahrſpruch allerdings auch ganz 
e demnach wohl kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
die geſammte Anklage übereilt und ohne vorherige ſorgfältige 
Erwägung der hauptſächlichſten Anklagepunkte erhoben worden 
iſt. Aufs Gerathewohl hatte ſich die franzöſiſche Juſtizverwaltung 
eine Anzahl Perſonen unter dem Verdachte herausgeſucht, die⸗ 
ſelben ſtänden in geheimer Verbindung miteinander behufs Ver⸗ 
übung anarchiſtiſcher Verbrechen, um ihnen alsdann mit Auf⸗ 
wendung eines großen Zeugenappargtes u. ſ. w. den Prozeß zu 
machen. Aber in keiner Weiſe hat ſich den Angeklagten die Be⸗ 
gründung dieſes Verdachtes nachweiſen laſſen und die nothge⸗ 
drungene Folge war die Freiſprechung aller dreißig Angeklagten, 
ſoweit es ſich um ihre angebliche Theilnahme an der behaupteten 
verbrecheriſchen Genoſſenſchaft handelte. Offenbar hat fi) alſo 
die franzöſiſche Juſtizverwaltung in der Affaire der „dreißig“ 
eine Blöße gegeben und dieſelbe nimmt ſich um jo empfindlicher 
aus, als allerdings wohl alle in den Prozeß verwickelt geweſenen 
Perſonen mindeſtens der Theorie nach Anhänger des Anarchismus 
ſind. Der Generalſtaatsanwalt hätte darum in der ganzen An⸗ 
gelegenheit mit doppelter Vorſicht vorgehen müfjen, das iſt aber 
eben nicht geſchehen, natürlich triumphiren jetzt die franzöſiſchen 
Anarchiſten über den ihnen ſo günſtigen Ausgang des Pariſer 
Prozeſſes. 


Sriegsfaßrten. 
Von Ludwig Pietſch. 
: (Nachdruck verboten). 
5 die Luft über den zerwühlt 
ü ſchwül und dumpf lag die Lu er den zerw en 
und — Fetzen und Brocken aller Art überſtreuten 
Feldern, den verlaſſenen, verwüſteten Gehöften, und wie ein ſicht⸗ 
barer Bunſt ſchien in ihr der Peſthauch von all den am Wege 
liegenden todten Pferden und den noch unbegrabenen Menſchenleichen 
zu ſchwimmen. Nahe vor der Stadt, als ſchon weißliche Nebel 
immer dichter aus den Feldern und Wieſen aufſtiegen, traf ich 
zur Seite der Landſtraße am ſüdlichen Abhange auf ein rieſiges 
franzöſiſches Gefangenenlager. Mehrere tauſend Zuaven und 
Turkos, wahrhaft beſtialiſch wildes braunes Geſindel, aber auch 
franzöſiſche Linieninfanterie und Kavallerie — ein Gewimmel 
höchſt charakteriſtiſcher maleriſcher Geſtalten, die um ihre Kochfeuer 
am Boden hockten und lagerten, von einer Kompagnie preußiſcher 
und badiſcher Musketiere bewacht. In die Betrachtung des 
prachtvollen Schauſpiels verſunken, ſtanden Guftav Freytag und 
der badiſche Miniſter Herr von Roggenbach am Rande des Lager⸗ 
feldes. Wir erkannten einander noch im Halbdunkel. Auf meine 
Frage an Freytag, ob er den Kronprinzen noch heute geſprochen 
und vielleicht ein Wort zu meinen Gunſten geſagt hätte, erhielt 
ich eine wenig tröſtliche Antwort. Aber beide Herren luden mich 
Müden und Hungrigen ein, ihr Mittag im Hotel, der Wohnung 
des Kronprinzen, bei dem ſie heute nicht ſpeiſten, gegenüber, zu 
nehmen. Herrn von Roggenbachs Freundlichkeit ging ſogar ſo⸗ 
weit, daß er mir ſein Deckbett für das zu erhoffende Strohlager 
anbot; ein Anerbieten, das ich natürlich dankend ablehnte. 

Das Mittagseſſen, das unſerer wartete, war merkwürdig 
genug. Graf Harrach, ebenfalls dort einquartirt, hatte auf ſein 
Couvert verzichtet, da er beim Kronprinzen ſpeiſte. Man bot es 
mir an, und ich jagte nicht nein. So theilten ſich in das große 
Stück gekochten, zähen Rindfleiſchs, in die Suppe, das Brot und 
die zwei Flaſchen Bordeaux, der Erbprinz von Württemberg (der 
gegenwärtig regierende König), der britiſche Militärbevollmächtigte 
Oberſt Walker, deſſen Tod am letzten 23. Januar die Zeitungen 
meldeten, Guſtav Freytag und meine beſcheidene Perſon, die nach 
ihrem Ausſehen, nach all den Märſchen und wilden Nachtlagern 
im Regen, durchaus der Bezeichnung entſprach, welche die alten 
Berliner Kremſerkutſcher dem einen, noch fehlenden Fahrgaſt zu 
geben pflegten, ohue den ſie nicht abfahren wollten: „eene 
lumpichte Perſon.“ Gefangene franzöſiſche Offiziere tafelten an 
einem anderen Tiſch in demſelben Speiſezimmer. Lange noch 


Trupps von erbeuteten franzöſiſchen Kavalleriepferden, 


Der Vorgang wirbelt in Paris nicht geringen Staub auf 
und es iſt nicht unmöglich, daß die ganze Sache noch irgendwelche 
politiſche Folgen nach ſich ziehen wird. Faſt die geſammte 
Pariſer Preſſe äußert ihre Unzufriedenheit mit den Juſtiz⸗ und 
Polizeibehörden wegen ber leichtfertigen Einleitung und Führung 
des Prozeſſes gegen die Anarchiſten. Der „Figaro“ fürchtet, die 
Oppoſition könne den Ausgang des Prozeſſes für ihre Ideen 
ausnutzen. Puibarand, der Sekretär der Präfektur, der als 
Urheber des Prozeſſes gilt, erſcheint in ſeiner Stellung erſchüttert. 
Die radikalen Blätter meinen, die Jury habe unterſcheiden 
wollen zwiſchen den Propagandiſten der That und den fortſchritt⸗ 
lichen Theoretikern; der Ausgang des Prozeſſes werde der Au⸗ 
torität des Geſetzes nicht ſchaden. Die gemäßigten republikani⸗ 
ſchen und die konſervativen Organe beklagen die Freiſprechung. 
Einige machen die Geſchworenen, andere die Gerichtsbehörde da⸗ 
für verantwortlich. 


Deutſches Reich. 


Die Kaiſe rin iſt mit den kaiſerlichen Kindern bereits am 
Donnerſtag Vormittag mittels Sonderzuges von Wilhelmshöhe bei 
Kaſſel abgereiſt. Das Publikum brachte der Kaiſerin bei der Ab⸗ 
fahrt begeiſterte Ovationen dar. Die Ankunft auf der Wildpark⸗ 
ſtation erfolgte am Abend. 

Wie erinnerlich hatte unſer Kaiſer anläßlich der Ruder⸗ 
regatta in Grünau bei Berlin den Wunſch erkennen gegeben, die 


Studenten möchten ſich dem Ruderſport mehr widmen, und zu 


gleicher Zeit einen Preis für akademiſche Rudervereine in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Sein Wort iſt auf fruchtbaren Boden gefallen. 
Die Profeſſoren Aßmann⸗Berlin und Ulrich⸗Heidelberg ſowie die 
akademiſchen Rudervereine von Berlin, Bonn und Breslau haben 
jetzt einen allgemeinen Aufruf zur Gründung von akademiſchen 
Rudervereinen erlaſſen, in dem unter Hinweis auf den kaiſerlichen 
Wunſch ausgeführt wird, daß dem Studenten durch die Ruder⸗ 
vereine Gelegenheit gegeben werden ſoll, innerhalb der alt be— 
währten korporativen Einrichtungen einen Sport zu treiben, der, 
wie kein anderer es vermag, den Arm ſtählt, den Sinn erfriſcht, 
an Zucht und Ordnung gewöhnt, ſomit ſich praktiſch in den 
Dienſt der Prinzipien ſtellt, welche das deutſche Studententhum 
in einer ruhmvollen Vergangenheit erworben: Körperliche 
Tüchtigkeit, freie Männlichkeit! Der Aufruf fordert alsdann die 
akademiſchen Vereine aller der Univerſitäten, wo die örtliche 
Lage irgendwie dem Ruderſport obzuliegen erlaubt, auf, akade⸗ 
miſche Rudervereine zu gründen. 

Von unſerer Marine. Sämmtliche Schiffe unſerer 
Flotte, die an den Herbſtübungen theilnehmen, ſind jetzt in 
Wilhelmshaven im Laufe dieſer Woche eingetroffen. An die 
verſchiedenen Abtheilungen der dortigen kaiſerlichen Werft wurden 
in dieſer Woche wohl noch nie dageweſene Anforderungen geſtellt. 
— ———— —— 


ſaßen wir nach dieſer Mahlzeit auf der Bank vor der Hausthür, 
hörten drüben im Vorhof des kronprinzlichen Quartiers die Muſik 
aufſpielen, ſahen den unaufhörlichen Vorbeimarſch von Gefangenen 
und Verwundeten - Transporten, ſahen badiſche a anne En 

e ihre 


Herren bei der unglücklichen Küraſſierattacke bei Gunſtedt und in 
den Gefechten bei Bitſch und Hagenau verloren hatten, vorüber⸗ 
treiben, unaufhörlich Kolonnen Munitionswagen und Geſchütze 
über das Pflafter rafj:In. Ueber dem feſſelnden, höchſt anregenden 
Geplauder von den großen jüngſt erlebten Dingen, an dem auch 
General von Blumenthals Sohn, Lieutenant bei den Frankfurter 
Dragonern, ſich lebhaft betheiligte, war es Nacht geworden, ehe 
ich mein müdes, ſorgenvolles Haupt auf ein Strohlager, das ich 
mit ſechs laut ſchnarchenden Johanniterherren auf der Diele des 
dumpfen, heißen Gaſtzimmers theilte, zu betten ging. 

„Wie ſoll es ferner mit dir werden? So wie bisher geht 
es unmöglich weiter!“ Immer wieder kehrten meine Ge⸗ 
danken zu dieſer Frage zurück, und ich fand keine Antwort 
darauf. Draußen aber rauſchte unaufhörlich neuer Gewitteregen 
hernieder, der gegen Morgen in allgemeinen Landregen über⸗ 
ging. Wie nur der Tag graute, ſtand ich, nach der ſchlafloſen 
Nacht, auf. Soviel des Waſſers auch draußen aus den Wolken 
herunterſtrömte, im ganzen Hauſe kein Waſſer zum Waſchen, 
geſchweige denn zum Kaffeekochen. So trat ich auf die Straße 
und in den unabläſſig erbarmungslos niederplätſchernden Regen 
hinaus. Die Eskorte des Hauptquartiers und die zu ihm ge⸗ 
hörigen Herren ſammelten ſich vor den Quartieren. Ich wand 
mich durch das Gewühl der Menſchen, Pferde, Karren und ſtieß 
auf einen alten Korbwagenführer, welcher dem Hauptquartier 
Hafer nachfahren wollte: „Ob er mir einen Platz auf einem 
ſeiner Haferſäcke überlaſſen könne ?“ fragte ich ihn. — „Ja, 
das wolle er ja wohl thun.“ — So war doch wieder eine 
Ausſicht eröffnet, meine Kriegsfahrt fortzuſetzen. Meine Taſche 
hatte ich dort niedergelegt und ſtand neben den Pferden eine 
ziemliche Strecke von dem Wege ſeitab, auf welchem ſoeben die 
Stabswache und mit Trompetengeſchmetter die erſte Schwadron 
der weſtpreußiſchen Ulanen ſich in Bewegung ſetzte. Sie bildete 
die Spitze des Zuges des Hauptquartiers der III. Armee 
wie das 1. Bataillon des 58. Regiments deſſen Ehreneskorte. 

Und nun — ſchallende Kommandorufe und — Platz! Platzl 
Alles ausweichen! Der Kronprinz, das Haupt mit der Feldmütze 
bedeckt, den ſchwarzen glänzenden Gummimantel über dem Uni⸗ 
formrock mit dem großen Stern auf der Bruſt, die hohen Reiter⸗ 
ſtiefel bis zum Kuie hinaufgezogen, die kurze Pfeife in der 
Rechten, kommt auf dem Fuchs, der ihn vorgeſtern in die Schlacht 


In erſter Linie hieß es, den geſammten verſammelten 51 Fahr⸗ 
zeugen die Kohlenbuaker zu füllen; dann aber auch in kürzeſter 
Zeit Ausbeſſerungsarbeiten an dem verſchiedenen Schiffs material 
vorzunehmen. In den letzten Tagen endlich mußten von den 
einzelnen Diviſionen Waſſer, Proviant und Munttion überge⸗ 
nommen werden. Am Sonnabend findet Schiffsreinigung ſtatt, 
und am Sonntag werden die einzelnen Geſchwader durch ihre 
Chefs beſichtigt. Ein erſtes Auslaufen der Flotte in geſchloſſenen 
Verbänden iſt für den Montag angeordnet. Nachdem kleinere 
Evolutionsübungen in der Nordſee ſtattgefunden, läuft die Flotte 
nach Kiel, um in den Gewäſſern der Oſtſee mit den eigentlichen 
Manövern zu beginnen. Die Auflöſung der Herbſtübungsflotte 
wird erſt am 23. September erfolgen. 5 

Zum Nachfolger des Regierungspräſidenten Grafen 
Stollberg an der Regierung zu Aurich, der am 1. September 
als Regierungspräſident nach Merſeburg verſetzt wird, iſt, dem 
H. K. nach, Oberpräſidialrath v. Eſtorff in Koblenz in Ausſicht 
genommen. 

Die Einberufung der außerordentlichen Generalſynode zur 
Berathung des Agendenentwurfs iſt, dem Vernehmen nach, für 
den 27. Oktober ins Auge gefaßt. 

Keine Verſtaatlichung der Krankenkaſſen⸗Verwaltungen. 
In einer Audienz des Vorſtandes der Verwaltungsbeamten der 
Ortskrankenkaſſen Deutſchlands hat Staatsſekretär v. Bötticher 
geäußert: „An eine Verſtaatlichung der Verwaltungen der 
Krankenkaſſen, ſowie auch der übrigen durch die ſozialpolitiſche 
Geſetzgebung abgeſchaffenen Organiſationen denke die Staats⸗ 
regierung nicht, wohl aber denke fie unter völliger Aufrechter ⸗ 
haltung der Selbſtverwaltung an eine Zuſammenlegung der ge⸗ 
ſammten ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Ob allerdings die 
Krankenkaſſenverſicherung werde mit hineingezogen werden, wiſſe 
man noch nicht. f 

Nach der neuen Prüfungsordnung für Turnlehrer, 
werden zu der Prüfung zugelaſſen: 1.) Bewerber, welche be⸗ 
reits die Befähigung zur Ertheilung von Schulunterricht vor⸗ 
ſchriftsmäßig erworben haben 2.) Studirende, jedoch nicht vor 
vollendetem 5. Semeſter, 3.) ausnahmsweiſe auch andere Bewerber 
wenn ſie die Reifeprüfung an einer höheren Lehranſtalt mit 
ſechsjährigem Lehrgange oder die Prüfung nach Abſchluß der 
Unterſekunda einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt beſtanden 
und das 22. Lebensjahr überſchritten haben. Solche Bewerber, 
welche dem preußiſchen Staatsverbande nicht angehören, können 
ausnahmsweiſe zugelaſſen werden, wenn ihre Anmeldung durch 
Vermittelung ihrer Landes⸗Behörde oder deren dieſſeitigen 
Vertreter erfolgt. Die Prüfung iſt eine theoretiſche und 
praktiſche. 

Seit der Aufhebung des Identitätsnachweiſes hat 
ſich, wie der Bericht der Königsberger Kaufmannſchaft ergiebt, ein 
erfreulicher Aufſchwung des Getreidehandels vollzogen. 


trug, den Fürſten, Prinzen, Generalen und Adjutanten ſeines 
Stabes vorauf im Schritt daher geritten. Wie das Folgende 
geſchehen konnte, iſt mir bei der Weite des Zwiſchenraums, der 
ihn von der Stelle, wo ich ſtand, trennte, immer räthſelhaft er⸗ 
ſchienen. Aber das, was für mich wie ein rettendes Wunder 
war, geſchah eben dennoch. Ich ſehe⸗ das jo wohl bekannte freund: 
liche Aufleuchten in feinen herrlichen blauen Augen und in den 
Zügen ſeines Antlitzes. Er nickte mir nicht nur zu, er reitet 
ſogar einen Schritt aus der Reihe heraus mir entgegen. Hundert 
Augen ſind verwundert auf den Menſchen dort, im ſchäbig ver⸗ 
ſtaubten Sammetjacket und den mit jedes Bodens Erd⸗ und 
Lehmſchichten zwiſchen Weißenburg, Wörth und Sulz befleckten 
Stiefeln, gerichtet. Der Kronprinz reichte mir, dem auf ſeinen 
Wink herangetretenen, die Hand und hieß mich willkommen im 
Felde. „Haben Sie ein Pferd oder einen Wagen ? jedenfalls 
aber doch einen Paſſirſchein?“ und als ich achſelzuckend dieſe 
Fragen verneinen mußte, gab er dem Grafen Harrach Auftrag, 
mich zu ſeinem, des Kronprinzen eigenen, verdeckten Halbwägelchen 
zu bringen, in dem Guſtav Freytag ſäße. Dort ſollte auch ich 
Platz nehmen und mit jenem dem Hauptquartier folgen. Der 
Graf aber möge noch einmal zum nahen Quartier zurückreiten 
und in dem noch nicht aufgelöſten Bureau einen Paſſirſchein für 
mich ausſtellen laſſen. — Freytags anfängliches Erſtaunen und 
Befremden, als ich heran trat und ihn bat, das Spritzleder abzu⸗ 
knöpfen, um mich einſteigen zu laſſen, wogegen er den Einwand 
erhob, es ſei ja der kronprinzliche Wagen, wich auf meine Mit⸗ 
theilung, daß ich eben vom Kronprinzen hierhergeſchickt uud „be⸗ 
fohlen“ ſei, dem Ausdruck ſeines altgewohnten Wohlwollens und 
der aufrichtigen Freude darüber, daß ſich alles ſo gut für mich 
gewendet habe. Ich brauche wohl das Gefühl nicht erſt zu 
ſchildern, welches mich warm und wonnig durchrieſelte, als ich 
mich in der Ecke des bequemen kleinen Halbwagens neben dem 
innig verehrten Poeten inſtallirte. So ſtiegſt Du denn, — 
wieder einmal — Erfüllung, ſchönſte Tochter des großen aters, 
endlich zu mir nieder! Was ich in meinen kühnſten Träumen jo 
nie zu hoffen gewagt hatte, war Wirklichkeit geworden. Wie für 
unſere ſiegreichen Heere lag nun auch für mich der Weg weiter 
in des Feindes Land, in das ſchöne Welſchland hinein, offen da. 
Wie das aufathmende Vaterland, wie die ſiegesfreudige, ſieges⸗ 
gewiſſe Volksſeele, war nun auch mein eigenes Gemüth von der 
ſchlimmſten laſtenden Sorge befreit. Wer ſo vom Glück be⸗ 
günſtigt von Sulz abfahren darf, — was ſollte den noch ver⸗ 
hindern können, auch glücklich an ſein vorgeſetztes Ziel, Paris, zu 
gelangen? I — 
int 


Die Ausfuhr von Kolonialprodukten aus Kamerun, 
welche im Jahre 1893 einen Werth von 4633000 Mk. erreicht 
hatte, fährt fort, ſich gedeihlich zu entwickeln. Im 1. Quartal 
des laufenden Jahres hat der Werth der Ausfuhr bereits 
1076000 Mk. betragen. Es befanden ſich dabei für 315000 Mk. 
Palmenkerne, 311000 Mk. Kautſchuck und 284000 Mk. Palmöl. 
Elfenbein iſt im Werthe von 107000 Mk., Kakao im Werthe 
von 44000 Mk. exportirt worden. Die Einfuhr europäiſcher 
Güter nach Kamerun betrug 1893: 4161000 Mk. In der Zeit 
vom 1. Januar bis 31. März d. Js. hat fie einen Werth von 
937930 Mk. erreicht, obwohl infolge der Strandung des „Adolf 
Wörmann“ viele für Kamerun beſtimmte Güter verloren gingen 
und nur zwei große von Europa kommende Dampfer im Schutz⸗ 
gebiet ihre Ladung gelöſcht haben. Es iſt zu erwarten, daß die 
Ergebniſſe des gegenwärtigen Jahres im Ganzen noch günſtiger 
als die des verfloſſenen ſein werden. : 

Eine Verordnung wird, nach der „A. F. Z.“, am 1. Ok⸗ 
tober in Kraft treten, wonach Speck und Schinken von Schweinen, 
die außerhalb Deutſchlands geſchlachtet ſind, erſt dann in den 
Verkehr gebracht oder verarbeitet werden dürfen, wenn dieſe 
Waaren innerhalb des Veutſchen Reichs von einem amtlich be⸗ 
ſtellten Fleiſchbeſchauer auf Trichinen und Finnen unterſucht, 
trichinen⸗ und finnenfrei befunden und zum Nachweiſe hierfür 
deutlich kennbar abgeſtempelt oder plombirt ſind. 

Vererbungsarten. Die Landrathsämter und die Amts- 
gerichte ſind aufgefordert worden, zu berichten, inwieweit die bei 
der Landbevölkerung vorkommmenden Vererbungsarten hinſichtlich 
der Form wie des Inhalts mit dem geltenden Inteſtat⸗Erbrecht 
übereinſtimmen oder davon abweichen. Insbeſondere ſoll klarge⸗ 
ſtellt werden, inwieweit von der beſtehenden Verfügungsfreiheit 
Gebrauch gemacht wird. 

Ehrenzeichen für Arbeiter und Dienſtboten. Im 
Königreich Sachſen wird vom 1. September d. J. an ein trag⸗ 
bares Ehrenzeichen an Arbeiter und Dienſtboten verliehen, welche 
40 Jahre ununterbrochen in einem und demſelben Arbeits⸗ bezw. 
Dienſtverhältniſſe geſtanden haben und unbeſcholten und königs⸗ 
treu geſinnt ſind. 

Eine Deleg irtenverſammlung der evangeliſchen Arbeiter: 
vereine des Kreisverbandes Bochum hat am Dienſtag abermals 
getagt. Es wurde ſchließlich folgender Antrag angenommen: 
„Die Verſammlung wolle beſchließen, den Delegirtentag in Eſſen 
zu beſchicken, aber den Delegirten anfzugeben, ſich an beſtimmte 
Beſchlüſſe nicht zu binden, ſondern das Weitere einer ſpäteren 
ordnungsmäßigen Vertretung der evangeliſchen Arbeitervereine zu 
überlaſſen.“ 

Anarchiſten⸗Verhaftungen in Berlin. Der „Vorw“. 
beſtätigt, daß am Dienſtag in Berlin, wahrſcheinlich im Zuſammen⸗ 
hang mit der Feſtnahme des Anarchiſten Schewe, zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen wurden. Bei vielen des Anarchismus 
verdächtigen Leuten ſind auch Hausſuchungen abgehalten worden. 
Jeder der 50 Feſtgenommenen, unter denen auch eine Frau war, 
wurde dem anthropometriſchen Verfahren unterworfen, das in der 
Meſſung beſtimmter Körpertheile beſteht, auch hat die Polizei 
jeden einzelnen photographirt. Von den Verhafteten ſollen nur 
6 wieder entlaſſen ſein. 

Gegen die geplante amerikaniſche Zuckerbill richtet ſich 
auch eine Eingabe des landwirthſchaftlichen Zentralvereins für 
Schleſien an den Reichskanzler. 


Nusland. 
Italien. > 
Trotz der Aufhebung des Belagerungszuſtandes über Sizilien ſind 
noch ſtarte Truppenabtheilungen in Palermo zurückgeblieben; der Gouver⸗ 
neur iſt noch mit weitgehenden Vollmachten verſehen. 
England. a 

Die Ablehnung der Bill, betreffend das iriſche Pächtergeſetz, 
wird noch viel Staub aufwirbeln. Der Parnellit William O'Brien be⸗ 
merkte in einer in Irland gehaltenen Rede, Lord Salisburys Anfang im 
Oberhauſe hätte die Vorlage verworfen in der Abſicht, das Irenvolk zu 
verletzen und es wieder auf die Bahn des Verbrechens zu treiben. Die 
Iren würden ihnen dieſen Gefallen nicht thun. Binnen kurzem wird die 
iriſche Partei über Geldmittel verfügen, die ſie in den Stand ſetzen dürſten, 
die ausgetriebenen iriſchen Pächter für die nächſten zwei Jahre zu unter⸗ 
ftügen. Der Friede Irlands würde in dieſem Jahre von der Aufrichtigkeit 
der Regierung abhängen und von der Energie, womit ſie und die engli⸗ 
ſchen Liberalen ſich im Kampfe gegen das Oberhaus bewähren würden. 
Lord Roſeberrys Warnung an das Haus und der Hinweis, daß mehr als 
das Wohl und Wehe von der Ablehnung der Pächter⸗Bill abhänge, ſcheint 
ſich bewahrheiten zu wollen. — Die Vertagung des engliſchen Parlaments 

erfolgt in nächſter Woche. 

Frankreich. 

Der Präſidentenmörder Caſerio iſt am 16. Auguſt früh um 4 Uhr 
55 Minuten durch den Scharfrichter Deibler hingerichtet worden. Der 


Diaholina. 
Novellette von H. v. Götzendorff⸗Grabowski. 
— (Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung.) 
„Famos!“ lacht der andere. „Sogar Pferdefuß und 


Teufelshörnlein fehlen nicht! Müſſen mich gelegentlich, mit dem 
intereſſanten Frauenzimmer bekannt machen, Nordheim. 

Das war meine erſte, indirekte Begegnung mit der „Diabo⸗ 
lina“. Ich ſah fie danach jo ziemlich jeden Tag bei den Kur⸗ 
konzerten und fand immer wieder die Erfahrungen des erſten 
Nachmittags beſtätigt: den violetten Augen widerſtand niemand, 
auf den ſie es abgeſehen — und Diabolina verließ niemals den 
Kurgarten, ohne daß ihr eine Anzahl „Behexter“ mehr oder 
minder verſtohlen gefolgt wären. Trotzdem vermochte ich es zu 
meiner eigenen Verwunderung nicht, ſie für eine Halbweltdame 
anzuſehen. Sie ſprach, wie ich bemerkte, mit gleicher Geläufig⸗ 
keit franzöſiſch und engliſch; ſtets hatte fie Lektüre bei ſich, und 
einmal als uns der Zufall in Geſtalt eines plötzlichen Regen⸗ 
ſchauers zu einem halbſtündlichen Nebeneinander unter dem 
Glasdache der Veranda zwang, gelang es mir einen Blick in ihr 
Buch zu werfen. Es war der „Don Quixote“ im Urtexl. So 
verſtand fie auch ſpaniſch! Diabolina begann mir immer räthſel ⸗ 
hafter zu werden; ich ſollte fie noch fürchten lernen. Gerade in 
dieſen Tagen kam nämlich eine mir ſehr liebe, in Weſtpreußen 
verheirathete Freundin zur Kur nach Wiesbaden. Sie war von 
ihrer einzigen, ſiebzehnjährigen Tochter begleitet und vertraute 
mir gleich im Anfang unſeres Zuſammenſeins an, daß „Mieze“ 
im Begriff ſtehe, ſich zu verloben. Der junge Mann, ein 
märkiſcher Gutsbeſitzer, habe zwar noch keinen regelrechten Antrag 
geſtellt, korreſpondire aber, jeit fie ihn im letzten Winter in 
Berlin kennen gelernt, mit „Papa“ und habe ſich die Erlaubniß 
erbeten, Mutter und Tochter hier in Wiesbaden aufſuchen zu 
dürſen. So kam es denn auch. Herr von Selchow erſchien auf 
dem Schauplatze und machte aus dem „Warum?“ ſeines Erſchei⸗ 
nens durchaus kein Geheimniß. Er war ein ſtattlicher, hoch⸗ 
gewachſener Mann, der in ſeiner äußerlichen Erſcheinung den 
ehemaligen Reiteroffizier ſo wenig als den Landmann verleugnete. 
Sein gebräuntes Geſicht mit dem langen ährengelben Schnurrbart 
und den freimüthigen, blauen Augen nahm ſoſort durch einen 
ſtart hervortretenden Zug von Güte ein. Meine Freundin erzählte 
mir dann, Hans von Selchow ſei ebenſo klug als gut und habe 


Gefängniß⸗Direktor weckte Caſerio früh um 4 Uhr 30 Minuten aus feſtem 
Schlafe und ſagte ihm: „Muth, die Stunde iſt gekommen.“ Laſerio 
ſetzte ſich auf das Bett; er wurde leichenblaß und ein konvulſiviſches 
Zittern ergriff ihn, das ihn nicht mehr verließ. Er kleidete ſich hierauf 
langjam an; eine Erfriſchung die ihm angeboten wurde, wies er zurück, 
ebenſo wies er die Tröſtungen des Prieſters von ſich, dem er erklärte, daß 
er ihm nichts zu ſagen hätte. Dagegen bat er den Prieſter, ſeiner Mutter 
einen Brief, den er an ſie geſchrieben hätte, zukommen zu laſſen. Als 
während der Toilette der Gefängnißdirektor zu ihm von ſeiner Mutter 
ſprach, traten Caſerio die Thränen in die Augen. Er unterdrückte dieſe 
jedoch ſofort und nahm eine e an, blieb aber immer er⸗ 
ſchrecklich bleich. Von dieſem Augenblicke an ſprach er nicht mehr, bis er 
auf dem Schaffot mit heiſerer Stimme ausrief: „Muth Kameraden, es 
lebe die Anarchie!“ Im Wagen ſchlugen ihm die Zähne zuſammen und 
die Kniee ſchlotterten ihm. Als er ausſtieg, fiel ſein Blick auf das Fallbeil 
und das Publikum. Sein Blick war verſtört und der Mund krampfhaft 
verzogen. In dem Augenblicke, wo er auf das Brett geſchnallt wurde, rief 
er: „Muth, Kameraden! Es lebe die Anarchie!“ Denn wehrte er ſich 
aber heftig, als ſein Kopf unter das Fallbeil gerichtet wurde. Als das 
Beil gefallen war, ertönten Bravorufe aus der Menge. Der Hinrichtung 
wohnte eine zahlreiche Menſchenmenge bei, die aber von Poliziſten und 
Soldaten, die alle auf den Hinrichtungsplag mündenden Straßen beſetzt 
hatten, entfernt gehalten wurde. — Das Befinden des Miniſterpräſidenten 
Dupuy hat ſich gebeſſert, wenngleich in der Nacht noch ein Arzt gerufen 
werden mußte. Die Krankheit, ein Leberleiden, iſt ſehr ſchmerzhaft, bietet 
aber keinen Grund zu Beſorgniß. e 
Bulgarien. 

Der Jahrestag der Thronbeſteigung des Fürſten Ferdinand wurde in 
Sofia in der herkömmlichen Weiſe durch Truppenſchau und . 
begangen. Auch die erwartete Begnadigung blieb nicht aus. 8 wurden 
245 wegen en Verbrechen Verurtheilte, außerdem alle wegen politiſcher 
Verbrechen Verurtheilten begnadigt, darunter die im Panitza⸗Prozeß ſowie 
die wegen Theilnahme reſp. Mitwiſſens am Morde Beltſchews Verurtheilten, 
außer Karavelow, weil dieſer ſich geweigert hatte, den Fürſten um Gnade 
zu bitten. 


ürlei. 
Der neue italieniſche Botſchafter Graf Catalani iſt in Konſtantinopel 
eingetroffen und von der Bevölkerung feierlich empfangen worden. 


Amerika. 

Nachdem die Senatsvorlage bezüglich der Tariffrage in aller Form 
angenommen war, wurden im amerikaniſchen Repräſentantenhauſe erſt 
die Sonderbeſchlüſſe für Kohlen, Eiſen und Zucker gefaßt. Der Tariſent⸗ 
wurf, wie ihn Senat und Kammer gefaßt haben, wurde dem Präſidenten 
Cleveland zur Unterzeichnung vorgelegt. Um des lieben Friedens willen 
und um endlich eine Sicherheit in den Handelsverhältniſſen zu gewinnen, 
erſcheint ein Veto ausgeſchloſſen. Sämmtliche mittelameritaniſche 
Staaten, ausgenommen Coſtarica, unterzeichneten ein Protokoll, demzufolge 
ſie ſich in eine mittelamerikaniſche Republik vereinigen. Da der Plan 
ſchon wiederholt aufgetaucht, aber ſtets geſcheitert it, jo iſt jeine diesmalige 
Verwirklichung zum mindeſten nicht wahrſcheinlich. 


ei. 

Wie aus der chineſiſchen Handelsſtadt Shanghai gemeldet wird, 
haben in der Nahe Kantons eine Reihe Angriffe des chineſiſchen Pöbels 
auf chriſtliche Miſſionsſtationen ſtattgeſunden. Die Häuſer der chriſtlichen 
Familien eines ganzen Dorfes, 28 an der Zahl, wurden geplündert und 
die erwachſenen Familienmitglieder gräßlich mißhandelt. Die Ortsbehörden 
erwieſen ſich, wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, völlig machtlos. Eine 
große Menge ähnlicher Ausſchreitungen und en eee Brände 
und Morde werden des weitern aus chineſiſchen Orten gemeldet, die ſich 
alle ohne Ausnahme gegen die chriſtlichen Convertiten Chinas ſowohl als 
des Auslandes richten. Der Anlaß zu dieſen Ausbrüchen iſt in Plakaten 
zu ſuchen, die in verſchiedenen Plätzen angeheftet ſind und den Chriſten 
die Schuls an allem Unheil beimeſſen, das China zur Zeit betrifft. Die 
Stimmung unter der ganzen einheimiſchen Bevölkerung iſt ſehr aufgeregt. 
Die Peſt, welche in Kanton ſowie in Hongkong noch immer wüthet, ſowie 
die kriegeriſchen Mißerfolge Japan gegenüber, werden offenbar auf das 
Konto der chriſtlichen Convertiten geſezt. — Ueber das erwartete große 
Seetreffen nach dem Zuſammenſtoß bei Wei⸗Hai⸗Wei und dem An⸗ 
griffe der Japaner auf das Fort Arthur iſt immer noch kein Bericht ein⸗ 
elaufen. Nur gerüchtweiſe verlautet, daß auf der Höhe von Wei⸗Hai⸗ 

ei ein ernſtes Treffen zwiſchen der japaniſchen Flotte und dem chine⸗ 
ſiſchen Nordgeſchwader jtattgefunden habe; dabei ſollen 7 chineſiſche Schiffe 
8 0 . 5 gebohrt worden ſein. Die japaniſchen Verluſte wurden 
nicht gemeldet. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Culmſee, 16. Auguſt. 45 Kameraden haben bisher ihre Theil⸗ 
nahme an der in Elbing ſtattfindenden Kaiferparade definitiv erklärt. Nähere 
Beſtimmungen über die Fahrt, die in einem Extrazuge erfolgt, wird noch 
Herr Landrath Krahmer aus Thorn treffen. — Bei dem Konzerte am 
Sedantage wird die Kapelle des 15. Fuß ⸗Artillerſe⸗Regis. aus Thorn 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Krelle konzertiren. — In den 
Tagen vom 13. bis 15. d. Mts. revidirte der Königliche Schulrath Herr 
Triebel aus Marienwerder im Beiſein des Kreisſchulinſpektors Herrn Dr. 
Hubrich eine Anzahl ländlicher Schulen des diesſeitigen Kreisſchulinſpek⸗ 
tions = Bezirkes. Der Herr Schulrath wird feine Reviſion im Schönſeeler 
Bezirke fortſetzen. — In der Baracke des Herrn Rittergutsbeſitzers Vorreyer 
zu Grzywna, in der Rübenarbeiter kampieren, brach in der Nacht vom 
Dienſtag zu Mittwoch Feuer aus, das glücklicherweiſe auf ſeinen Heerd be⸗ 
ſchränkt blieb und Opfer an Menſchenleben nicht forderte. 

— Schwetz, 15. Auguſt. Unſer Städtchen macht geſtern und heute 
den Eindruck einer Garniſon. Husaren, Dragoner, welche ſchon geſtern ein⸗ 
rückten, und ein Bataillon Fußartillerie, das vom Schießplatz Gruppe 
kommt und heute hier Quartier bezog, haben in unſer ſonſt ruhiges Städt⸗ 
— —— . — —— — — 


eminent viel gelernt, ſo daß Mieze noch ernſt an ſich arbeiten 
müſſe, um ihm eine geiſtig ebenbürtige Gefährtin zu werden. 
Vielleicht war es aber gerade der Duft von Unberührtheit und 
Jugendfriſche, das Knospenhafte in der Erſcheinung und dem 
Weſen des jungen Mädchens, das eine ſo ſtarke Anziehung auf 
den um zwölf Jahre älteren Mann ausübte. Marie war in 
der reinen, kräftigen Luft ihrer ländlichen Heimath wie eine 
Waldblume erblüht, und mit der ſchlichten Anmuth einer ſolchen 
hob ſie ſich auch hier aus der Treibhausflora des Weltkurortes 
hervor. 

Soweit war alles ganz ſchön und ging ſeinen richtigen 
Gang; wäre nur die Diabolina nicht geweſen! Und hätte ſie 
nicht eines Tages ihre violettten Augen ganz beſonders intenſiv 
auf unſern guten Hans Selchow gerichtet! Anfangs entging es 
ihm, als aber ſeine Blicke den magiſchen blauen Strahl erſt 
einmal aufgefangen hatten, da wirkte anch ſchon der böſe Zauber! 
Selchow wurde zerstreut, feine Augen ſuchten häufiger die 
Diabolina als das Waldblümchen; glücklicherweiſe gewahrte das 
zunächſt niemand außer mir. s 

Am folgenden Vormittage ſuchte ich um einer beftimmten 
Zeitung willen die Leſeräume des Kurhauſes auf und hatte bei 
dieſer Gelegenheit das unverhoffte Vergnügen, Selchow und die 
Diabolina in gemüthlichſtem Gegenüber bei einer Schachpartie zu 
erblicken. Erſterer grüßte unbefangen freundlich, ohne von 
meinem offen zur Schau getragenen Befremden Notiz zu nehmen. 
Ebenſowenig ſchuldbewußt ſah er aus, als ich ihn Tags darauf 
um die Mittagszeit in der Begleitung der Diabolina auf dem 
Marktplatze traf. Diesmal redete er mich, einige u hinter 
ſeiner Begleiterin zurückbleibend, ſogar an, indem er ſagte: „Wir 
ſtehen im Begriff, uns die Fiſchbachſche Textil⸗Ausſtellung im 
Rathhauſe anzuſehen, jene Dame und ich. Vielleicht wäre das 
auch Ihnen intereſſant, gnädige Frau?“ 3 

Kühl lehnte ich ab und empfahl mich. Unbedingt mußte 
etwas geſchehen, das ſtand feſt bei mir, und bald war ich auch 
über das „Was?“ ſchlüſſig geworden. So ſuchte ich mir denn die 
Hexe, welche im bürgerlichen Leben unter dem Namen Annette 
Berg figurirte, in der Fremdenliſte und am nächſten Vormittag 
perſönlich in ihrer Zauberhöhle, einer eleganten Fremdenpenſion 
in der Sonnenberger Straße, auf; Fräulein Berg war zu 
Haufe. Und Fräulein Berg geruhte mich anzunehmen. Sie ſaß 
auf einer kleinen, zu ihrem Zimmer gehörigen Veranda, deren 


brennendroth drapirte Wände die vortheilhafteſte Umrahmung 
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chen Leben gebracht. Morgen marſchirt die Fußartilleri 

die Gapaderis m u 6 
E Gollub, 15. Auguſt. Der Küſter Karpinski von hier holte geſtern 
eine Fuhre Stroh aus einer außerhalb der Stadt liegenden Scheune. In 
der Nähe der evangeliſchen Kirche ſcheute das Pferd und ing durch. Dabei 
ſtürzte K. von der hohen Fuhre ſo unglücklich auf das Steinpflaſter unter 
den Wagen, daß ihm die Räder über den Leib gingen. Nur dem Um⸗ 
ſtande, daß auch 8 Bunde Stroh mitfielen, dat er es zu verdanken, 
daß er nicht größere Beſchädigungen davon getragen hat. — Der Schuh⸗ 
macher J., welcher in dieſem Frühjahr den Lehrer H. auf offener Straße 
überfiel und vom hieſigen Amtsgerichte dafür zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde, legte gegen das Urtheil die Berufung ein, doch iſt dieſe 
im geſtrigen Termine in Thorn verworfen. - 

— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 15. Auguſt. Die Zigeuner, 
welche durch ihr unſtätes Umherziehen und ihre Diebſtähle in früheren 
Jahren zur wahren Landplage wurden, find jetzt in unſerem Kreiſe ſehr 
ſelten anzutreffen. Die Urſache iſt, daß dieſem Wandervolke nur an den 
wenigſten Stellen noch etwas gereicht wird, dann aber auch, daß die Po⸗ 
lizeibehörden an allen Orten ein wachſames Auge auf ſie haben. Viele 
Familien haben ſich ſogar in mehreren Orten häuslich niedergelaſſen und 
erwerben ihr Brot als Tagelöhner und Arbeiter. Ihr Fleiß und ihre Ge⸗ 
et wird überall gerühmt. Sie ſchicken ihre Kinder zur Volksſchule 
un — GE taufen. 
= Danzig, 16. Auguſt. Das Dienſtmädchen St. Hatte ſich mit dem 
Pantoffel eine leichte Sünder am Knöchel des rechten Sasel ech 
Die kleine Wunde entzündete ſich nach wenigen Tagen, der Fuß und der 
Unterſchenkel fingen bedeutend zu ſchwellen an, ſo daß die St. ſcheunigſt 
Hilfe im Lazareth nachſuchen mußte. Hier wurde Blutvergiſtung, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge des Tragens farbiger Strümpfe, feſtgeſtellt. — Ein 
Seemann, der ſich in einem von einem größeren Schiffe in Schlepptau ge⸗ 
nommenen Boote befand, fiel, als das Boot einen unerwarteten Ruck be⸗ 
kam, ins Waſſer und ertrank, ehe noch ſeine Rettung möglich war. Heute 
früh wurde die Leiche des Ertrunkenen von Bröſener Fiſchern, unter denen 
ſich auch der Vater deſſelben befand, aufgefiſcht und an Land gebracht. — 
Die „Gazeta Gdanska“ (polniſche Danziger Zeitung) vermißt im Bisthum 
Culm eine nationale Gleichberechtigung aus folgenden Gründen: Der Bi⸗ 
ſchof ſei ein Deutſcher, das Dom⸗Kapitel beſtehe aus 5 Polen und 5 Deut⸗ 
ſchen, von den vier Ehren⸗Domherren ſei nur einer polniſcher Nationalität, 
unter den 5 Profeſſoren des Seminars ſei nur 1 Pole, die ſogenannten 
Katecheten (Religionslehrer an den königl. Gymnaſien) hätten einen Polen 
gegen 11 Deutſche aufzuweiſen. Nur in Pelplin lägen die Verhältniſſe 
anders. Der Umſtand aber, daß es am Pelpliner Progymnaſium unter 
neun Profeſſoren ſechs Polen gebe, ſei älteren Zeiten zuzuſchreiben. 

— Aus dem Kreiſe Carthaus, 16. Auguſt. Im hieſigen Kreiſe 
werden gegenwärtig Unterſchriften zu einer Petition an den Herrn Kultus⸗ 
miniſter von polniſch ſprechenden Katholiken geſammelt. Der Hauptinhalt 
der Petition lautet: „Ew. Exzellenz wolle hochgeneigteſt anordnen, daß der 
Religionsunterricht unter allen Umſtänden allen denjenigen Kindern, welche 
im elterlichen Hauſe polniſch beten, auch in polniſcher Sprache auf allen 
Stufen der Voltsſchule unter Zugrundelegung des polniſchen Dibceſan⸗ 
katechismus ertheilt werde.“ — Gleichzeitig wird auch eine Petition an den 
Herrn Biſchof vorbereitet, worin derſelbe gebeten wird, obige Petition beim 
Herrn Kultusminiſter recht warm befürworten zu wollen. 

—— Rieſenburg, 16. Auguſt. Eine Kommiſſion des Zentral-Vereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe beſichtigte dieſer Tage eine größere Anzahl von 
bäuerlichen Beſitzungen unſerer Umgegend. Von dem Zentral⸗Verein dazu 
ermächtigt, die beſten Beſitzungen durch Geldprämien auszuzeichnen, wurden 
in hieſiger Gegend prämiirt die Beſitzer: Fritz⸗Rieſenwalde mit 100 Mark, 
Damrau⸗Schakenbruch mit 75 Mark, Chr. Volkmann und Kiewitt⸗Rieſen⸗ 
kirch mit je 50 Mark. — Die Arbeiterfrau Rabe von hier ging am ver⸗ 
gangenen Dienſtag zur Arbeit und übertrug ihrem 11jährigen Sohne Fried⸗ 
rich die Aufſicht über die jüngeren Geſchwiſter. Kaum war jedoch die 
Mutter fort, als der Knabe die elterliche Wohnung verließ und ſich in die 
Scheune des bend Sawitzki begab, woſelbſt er ſich mit dem Räderwerk 
der im Gange befindlichen Reinigungsmaſchine zu ſchaffen machte. Hierbei 
wurde ſeine rechte Hand ſo unglücklich von dem Getriebe erfaßt, daß ihm 
zwei Finger derſelben abgeriſſen wurden. 5 

— Allenſtein, 15. Auguſt. Vor einigen Tagen waren mehrere 
Knechte des Beſitzers O. in Lykuſen mit Haferdreſchen beſchäftigt. Es ge⸗ 
ſellte ſich zu ihnen auch ein fremder Knecht. Jedenfalls iſt dieſer den 
Knechten des O. irgendwie zu nahe getreten, denn plötzlich ſauſte ein 
e auf den Kopf des fremden Knechtes nieder; der Knecht erlitt 
eine Gehirnerſchütterung, welche mit dem Tode des Bedauernswerthen en⸗ 
dete. Der Attentäter ergriff die Flucht, und ſein jetziger Aufenthalt iſt 
noch unbekannt. N y r 

— Kreis Friedland, 15. Auguſt. Durch das Sitzenbleiben auf dem 
hochbeladenen Erntewagen beim Einfahren iſt wieder ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall vorgekommen. In S. bohrte ſich in dem Augenblick, als der Ernte⸗ 
wagen über die Schwelle der Tenne fuhr, eine Heugabel in den Unterleib 
einer Frau. An den Verletzungen iſt die Bedauernswerthe geſtorben. — 
Unerwarteter Rei chthum iſt einem armen Flickſchneider in Plauſen zuge⸗ 
e Der in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebende Mann erhielt in dieſen 

agen aus Amerika die Mittheilung, daß ihn ein dort verſtorbener Ver⸗ 
wandter zum alleinigen Erben ſeines verhältnißmäßig großen Vermögens 
eingeſetzt habe. — Der etwa 18jährige Sohn des Beligers B. in S. ſtürzte 
vor einigen Tagen vom Pferde und war auf der Stelle todt. 5 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Auguſt. Nach dem Abſchluß des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages hat ſich der Grenzverkehr an vielen 
Stellen bedeutend gehoben. Verſchiedene ale Waaren, wie Butter, Eier, 
Geflügel, Gurken, namentlich aber Kartoffeln bilden auf den Märkten 
unſerer Grenzſtädte Schirwindt, Pilltallen, Stallupönen ze. einen regel⸗ 
mäßigen Beſtand und werden viel gekauft. Durch den lebhaften Handel 
ind auch wieder die Grenzſchänken, wie ſie früher zur Zeit des Spiritus⸗ 
ſchuuggels beſtanden, aufgetaucht. Der Verkehr iſt darin oft ſo groß, daß 
die Zimmer dicht beſetzt ſind. Da dort namentlich polniſche Leute, die in 


großer Zahl auf diesſeitigen Gütern beſchäftigt find, einen großen Theil 
— — ꝛ— — — —-¼-—̃— — —— — — — 


für ihre üppig⸗ſchlanke Geſtalt im knappen, dunkelblauen Tuch⸗ 
kleide abgaben. Vor ihr ſtand ein mit Büchern und Papieren 
bedecktes Tiſchchen, von welchem ſie ſich bei meinem Erſcheinen 
erhob, um mir auf ihren Stock geſtützt langſam entgegenzugehen. 
„Womit kann ich Ihnen dienen, gnädige Frau?“ 

Wir maßen einander feſt und prüfend, wie zwei feind⸗ 
liche Gegner; in den violetten Augen leuchtete es phosphoriſch auf. 

„Sollten Sie wirklich nicht ahnen, was mich zu Ihnen führt, 
mein Fräulein?“ fragte ich ruhig. Die Diabolina lachte auf, 
ein kleines, kampfluſtiges Lachen. „Sie beehren mich ſchon einige 
Zeit mit Ihrem gütigen Intereſſe, gnädige Frau! Vielleicht 
wollen Sie mich „verarbeiten! — in einem Roman, meine ich 19 

Mir fehlten Luſt und Zeit, davon Notiz zu nehmen, daß 
fie ſich bereits über meine Perſönlichkeit orientiet. „Allerdings 
waren Sie mir eine intereſſante Studie,“ ſagte ich. „Manches in 
Ihrer Erſcheinung, in Ihrem Benehmen frappirte mich. Aber 
das gab mir noch kein Recht, Sie aufzuſuchen. Jetzt glaube ich 
dieſes Recht zu beſizen. Es handelt ſich um Menſchen, deren 
Geſchick mich nahe angeht. Es handelt ſich um ein Zukunfts- 
glück, das noch in der Knospe liegt und unter keiner Bedingung 
he ” me intriguirt werden darf:“ Ich hatte mit 

gung geſprochen und nun erwartete ich ruhig den 
Gegenausfall. Der aber blieb aus. nen 

„Charmant, gnädige Frau!“ fagte Fräulein Berg beitällig. 
„Sie glauben garnicht, wie nett ich die Ehrlichkeit finde und wie 
ſelten wir — Sie und ich — einander im Leben begegnet ſind. 
an Sie, bitte, dieſen Stuhl, damit wir weiter reden 

nen.“ 

Ich wurde beinahe verlegen. Statt der unangenehmen 
Szene, auf welche ich mich ſeitens der durch mich Beleidigten 
gefaßt gemacht, erhielt ich Applaus und man rückte mir einen 
Stuhl zum „Weiterreden“ zurecht! Ich ſetzte mich auch. Meine 
Miſſion mußte zu Ende geführt werden. „Es handelt ſich je 
wohl um den blonden Brandenburger — ?* begann die Diaboling, 
ſeelenruhig mit einem Papiermeſſer ſpielend. „Und Sie fürchten 
für die weiß⸗roſa Puppe, welche vermuthlich ſeine künftige 
Gattin abgeben ſoll? Iſt es ſo, dann haben Sie entweder eine 
ſehr hohe Meinung von meiner Macht über Männerherzen, oder 
eine fehr geringe von Herrn von Selchows Charakter. Liebt er 
die Puppe wirklich, ſo würde ich deren Zukunftsglück beim 
böſeſten Willen nicht zu Schanden intriguiren können.“ 


(Schluß folgt.) ># | 


1 


ihres Verdienſtes verzehren, ſo geben die Geſchäfte der Schäukeninhaber 
recht flott. — Im Gaſthauſe zu Ruſſiſch Ußdeinen ſuchte ein junger 


einem Streichhölzchen zu entzünden, um ſo eine in der Luft um 


Manne in dem Schrecken hinabgeſchluckt wurde, 
einer Viertelſtunde eine Leiche war. 8 

— Königsberg, 16. Auguſt. Der Hofmarſchall des Prinzen Friedrich 
Leopold hat dem Rektor der hieſigen Univerſität das Bild des a 


mit deſſen eigenhändiger Unterſchrift überſendet, und zwar, wie das ſehr 
verbindliche Begleitſchreiben betont, als Zeichen der ausnahmslos ange⸗ 
nehmen Eindrücke, welche der Prinz bei der Jubelfeier in ſich aufgenommen 
hat. — Das Komitee für die Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung erläßt einen 
Aufruf zum Wettbewerb für ein im Buntdruck herzuſtellendes Ausſtellungs⸗ 


plakat. Das Plakat ſoll in farbigem Stein⸗ oder Farbenlichtdruck herge⸗ 


ſtellt werden. Zur Betheiligung an dem Wettbewerb ſind 3 
* - müj en 
ſpäteſtens am 1. Oktober 1894 abgeliefert jein. Für die beiten Entwürfe 


Deutſchland wohnenden Künſtler zugelaſſen. Die Entwürfe 
iſt ein Preis von 200 Mark vom gewerblichen Centralverein der Provinz 
Oſtpreußen und ein zweiter Preis von 100 Mark von einem Mitgliede 
des geſchäftsführenden Komitees ausgeſetzt worden. Das Preisrichteramt 
haben Herr Profeſſor Knorr an der königlichen Kunſtakademie, Herr von 
Czihak, Direktor der königlichen Kunſt⸗ und Gewerbeſchule, und Herr 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Lange übernommen. — Heute Nachmittag explo⸗ 
dirte Berſcherecks Feuerwerkslaboratorium auf den Vorderhufen. Eine 
Frau und zwei Kinder wurden dabei getödtet, Berſchereck ſelbſt lebensge⸗ 
fährlich und ſechs andere Perſonen mehr oder minder erheblich verletzt. i 

— Tremeſſen, 15. Auguſt. In der vergangenen Woche war hier ein 
junger Mann beerdigt worden. Nachträglich wurde der Polizei die Anzeige 
erſtattet, daß der Tod des plötzlich Geſtorbenen auf Schläge zurückzuführen 
ſei, welche er beim Kartenſpiel bekommen haben ſoll. Mehrere Rippen 
ſollen gebrochen ſein, auch der Rücken ſoll verſchiedene blaue Streifen ge⸗ 
habt haben. Vom Staatsanwalt ſoll dann hierher der Auftrag ergangen 
ſein, die Leiche auszugraben. Dieſes iſt auch geſtern erfolgt. 5 Man fand 
jedoch den Sarg leer. Es wird allgemein angenommen, daß die Leiche in 
der Nacht nach der Beerdigung entwendet worden iſt, damit kein Beweis 
der Todesurſache an das Tageslicht kommen ſoll. Die Thäter dürften er⸗ 
mittelt werden. ; : j 

— Wreſchen, 15. Auguſt. Zum Brand der Zuckerfabrik wird noch 
mitgetheilt, daß geſtern Nachmittag das gewaltſame Oeffnen des eiſernen 
zweithürigen Geldſchrankes, welcher nur kurze Zeit dem Feuer ausgeſetzt 
war, in Gegenwart des Direktors der Fabrik durch Schloſſermeiſter Stolpe⸗ 
Poſen ſtattgefunden hat. Das Entfernen der Rückwände ſchien am geeig⸗ 
netſten und ſo wurde innerhalb 20—25 Minuten das Innere des Treſors 
bloßgelegt. Daſſelbe enthielt Werthpapiere und Baares im Werthe von 
über 100 000 Mark. Sämmtliche Effekten und Papiergeld ſind durch das 
Feuer zerſtört. 


Aocales. 


Thorn, den 17. Auguſt 1894. 


M Heſichtigung. Der kommandirende General des 17. Ar- 
meekorps General der Infanterie Lentze trifft heute Abend in 
Thorn ein, um morgen die beiden Infanterieregimenter Nr. 21 
und 61 zu inſpiciren. Am 24. d. Mts. erfolgt die Defiötigung 
beider Regimenter im Brigadeverbande. Excellenz Lentze nimmt 
im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung. Auch der Kommandeur 
der 35. Diviſion, Generallieutenant Boie, wird der Beſichtigung 
beiwohnen, zu welchem Zwecke er heute Abend aus Graudenz 
= * Boche. Die Arbeiter Zielinski'ſchen Eheleute 
in Konczewitz begingen am 21. Juli die goldene Hochzeit. Aus 
Anlaß deſſen iſt dem Jubelpaare nachträglich eine Unterſtützung 
von 30 Mark aus der Regierungskaſſe gewährt worden. 

— Perſonalien. Der Regierungs Baumeiſter Karl Schmidt 
iſt von Bromberg nach Danzig verſetzt und der Strombauver⸗ 
waltung zur Beſchäftigung überwieſen. Der Referendar Paul 


Raſtell in Raſtenburg iſt in den Oberlandesgerichtsbezirk Marien: 
werder übernommen und dem Landgerichte in Danzig zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. Zu Standesbeamten ſind ernannt der 
Lehrer Gall in Skompe für den Standesamtsbezirk Bildſchön im 
Kreiſe Thorn und der Gemeindevorſteher Janzen in Baumgart 
für den Standesamtsbezirk Baumgarth im Kreiſe Stuhm. 


SS Beginn der Jagd. Im Regierungsbezirk Marienwerder 


beginnt die Nebhühnerjagd am 20. Auguſt, die Haſenjagd am 


15. September. 5 8 

— Karienburger Schloß. Die Räume des Marienburger 
Schloſſes werden wegen dringender Einrichtungsarbeiten für die 
Kaiſerfeſte vom 20. Auguſt ab bis vorausſichtlich 10. September 
d. J. für die Beſichtigung nicht geöffnet ſein. 

o Radfabrer-Verein Vorwärts! Die geſtrige Generalver⸗ 
ſammlung wurde Abends 9¼ Uhr durch den Vorſitzenden er: 
öffnet. In den Vorſtand wurden die Herren Kube (Vorſitz.), Roy: 
lowski (ftelv. Vorfig. und Schriftwart), Tubenthal (J. Fahrwart), 
Hell (2. Fahrwart), Tarrey (Faſſenw.) gewählt. Nach Erle: 
digung verſchiedener Vereinsangelegenheiten (u. a. Feſtſetzung 
einer gemüthlichen Vereinsausfahrt mit Damen Anfang nächſten 
Monats) blieben die Mitglieder noch längere Zeit zuſammen. — 
Herren, die ſich für den Nadfahrſport intereſſiren, werden zu den 
Vereinsſitzungen, welche jeden Donnerſtag Abends 9 Uhr bei 
Arenz ſtaktfinden, freundlichſt eingeladen. Zur Hebung des Rad⸗ 
fahrſportes wäre es ſogar erwünſcht, wenn dieſelben ſich dem 
Vereine anſchließen würden, weil nur durch vereintes Zuſammen⸗ 
wirken Erfolge erzielt werden können. 8 

— Aus dem Jahresbericht der Friedensgeſellſchaft für Weſt- 
preußen geht hervor, daß der Geſellſchaft 154 Mitglieder ange⸗ 
hören, davon in Danzig 81; der Kapitalbeſtand betrug 74 860 
Mk. 20 Pf., gegen 74615 im gr An Studirende 
wurden 18 Stipendien zu je 180 Mk, gewährt. Aus dem 
Trauſchke'ſchen Legat wurde ein Stipendium in Höhe von 
163,80 Mk. gegeben. > 

5 Berfandt von Milch. Mit Giltigkeit vom 1. September 
werden für den Verſandt von Milch ſowie von leer zurückzuſendenden 
Gefäßen neue zweitheilige Verſandſcheine bei der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung eingeführt. Beide Scheine müſſen vom Verſender aus⸗ 
gefüllt, mit ſeiner Unterſchrüft, Ort und Datum der Ausfertigung 
verſehen ſein. Die jetzt giltigen dreitheiligen Milchverſandtſcheine 
können aufgebraucht werden und die Ausfüllung des Abſchnitts 
1 kann fortfallen. Zur Beſchleunigung der Abfertigung der 
Milchſendungen an den Zügen iſt genehmigt worden, daß von 
der Einzelangabe des Faſſungsraumes der verſchiedenen Gefäße 
im Milchverſandtſchein abzusehen et. Es genügt künftig die An⸗ 
gabe des Geſammtfaſſungsraumes der aufgegebenen Gefäße. Die 
ſorgſame Behandlung der Milchgefäße bei der Verladung und 
Beförderung iſt den Bahnbeamten zur Pflicht Gern, insbeſondere 
ſoll ſtarkes Werfen der Gefäße vermieden wer — £ 

o Das Comptoir der Reichshauptbank für lin 8. bleibt 
wegen Umzugs in neue Geſchäftsräume — 3 „„ Haus⸗ 
vogteiplag 14 — während der Zeit vom 20. bis 2 a 9 5. 
für den Verkehr geſchloſſen. Während dieſer Zei . ie 
Poſt eingehende Aufträge können, ſoweit nicht Gefahr 2 er 
zuge iſt, erſt nach dem 25. Auguſt zur Erledigung gelangen. 
Neue Depots werden erſt vom 1. September ab wieder ange⸗ 
nommen werden. 2 

7 Sum Verkehr mit Rußland. Es wird jetzt bekannt, daß 
die Beſtimmung, wonach fremde Schiffsführer, welche ſich ver⸗ 
pflichteten, ihre in Rußland ankommenden Flußfahrzeuge nach 
dem Auslande wieder auszuführen, fortan gehalten find, für die 


ann, 
der Sohn des Händlers E., die Gäſte durch allerlei Kunſtſtücke zu beläſtigen. 
So nahm er den Mund voll Spiritus, um dieſen beim born Se — — 
erflie 
Flamme hervorzubringen. Das Kunſtſtück mißglückte jedoch in der Art, daß 
die entzündete Flüſſigkeit zurück in den Mund ſchlug und von dem jungen 
i demzufolge er in kaum 


zahlreichen 
narchiſten zumeiſt der extremſten Richtung angehören und Demon⸗ 
ſtrationen planten, wofür alle Vorbereitungen getroffen waren. 
London, 17. Auguſt (Eing. 10 Uhr 39 Min.). Nach einer 
Meldung aus Yokohama haben fi acht japanifhe Kriegsſchiffe uach 
dem weſtlich von Cefu belegenen chineſiſchen Hafen begeben und 
bombardiren denſelben. Der Kaiſer von China beabſichtigt, eine 
Anzahl höherer Offiziere wegen Mangel an Energie bei dem letzten 
Seegefechte gegen die Japaner zu degradiren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 16. Auguſt. Nach einem dem „Extrablatt“ aus Peters⸗ 
burg zugegangenen Telegramm iſt in den kaiſerlichen Gärten zu 
Worouſtoff (Krim) die kopfloſe Leiche des kaiſerlichen Waldhüters 
Voitſekowsty aufgefunden worden. Ein Raubmord iſt vollſtändig 


ausgeſchloſſen. 
Der Brand in den Magazinen dauert noch 


Einhaltung dieſer Verpflichtung eine Kaution in der Höhe des gemeinihaftlid mit dem Anarchiſten Schewe verhafteten 
für die Fahrzeuge zu entrichtenden Zolls zu ſtellen, nicht nur für 
Nieszawa geplant iſt. Die Beſtimmung, die bekanntlich für das 
Zollamt Nieszawa bis zum 1. September ſuspendirt iſt, hat auch 
für die anderen Grenzübergangspunkte Geltung, iſt für dieſe 
jedoch noch nickt in Kraft getreten. 72 
% Beleuchtung der Hausflur e und Treppen. Die jetzt immer 
länger werdenden Abende machen die Beleuchtang der Hausflure 
und Treppen nothwendig, will man die Paſſanten nicht in Ge⸗ 
fahr ſetzen, ſich körperlich zu ſchädigen. Das Beleuchten der 
Theile des Hauſes, auf welche ſich der Verkehr beſchränkt, iſt, 
woran insbeſondere erinnert ſei, durch Polizeiverordnung vorge⸗ 
ſchrieben, deren Nichtbeachtung Strafen im Gefolge hat. Man 
ſcheue die wenigen Pfennige nicht und bringe des Abends im 
Haufe überall dort Licht an, wo eine Beleuchtung erforderlich ift. 
Die geringe Ausgabe iſt vom Standpunkte des Haus wirths auch 
als eine kleine Verſicherungsgebühr zu betrachten, durch welche 
man ſich vor dem empfindlichen Verluſt großer Summen ſchützen 
kann. Der Hausbeſitzer hat für jeden Schaden zu haften, welcher 
in ſeinem Hauſe infolge Nichtbeleuchtung hervorgerufen wird; er a 
iſt regreßpflichtig. Außerdem aber können ihn durch Nichtbeachtung Petersburg, 16. August. Die bulgariſchen Emigranten 2 
der Vorſchriften hohe Geld-, oder in beſonders ſchweren Fällen einen nenen Verſöhnungsmodus vor. Nach demſelben ſoll Fürſt 
= = nr Ferdinand zu Gunſten feines Sohnes Boris abdanken. Mit dieſer 
auch Gefängnißſtrafen treffen. Daher beleuchtet Flur und Lö ſung würde, jo heißt es in dieſem Vorſchlag, Rußland einver⸗ 
Treppen! ſtanden ſein und Voris als Fürſten anerkennen. 
Ein Gewitter entlud ſich heute Nacht kurz nach 12 Uhr Paris, 16. Auguſt. Einem Telegramm aus Perpignau zufolge, 
über unſere Stadt. Ein wolkenbruchartiger Regen ſtrömte unter 3 e 
Blitz und Donner herab und erquickte die Felder, deren Saaten peäfidenten Dupuy, abzuſenden, um deuſelben „„ 
dieſer Guß ſehr noth hat. 8 een zweiten Telegramm zufolge, hätte der betreffende Anarchiſt in einem 
„0 eber einen Fall bon Küfevergiftung wird in der „Zeitſchrift | Fiſcherboot bereits Barcelona verlaſſen und wäre auf die franzöſiſche 
für Wedizmalbeamte berichtete Dr. med. Pflüger in Kreilingen wurde | Küſte zugeſteuert. Dieſe Nachrichten haben in Perpignan die größte 
im April v. J. zu einem erkrankten 15jährigen Dienſtmädchen gerufen. Aufregung hervorgerufen. Alle Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen 
Es traten bei der Patientin Vergiftungserſcheinungen auf, die das Leben worden, um Dupuh zu ſchützen. 
eführdeten. Es ergab ſich, daß der Dienſtherr, deſſen Frau und Kind, Tan ger, 16. Auguſt. Die Unruhen unter den Kabylenſtämmen, 
owie andere, im ganzen 11 Perſonen aus der Nachbarſchaft in ähnlicher [beſonders in Marakeſch, haben in den letzten Tagen bedeutend zuge⸗ 
Weiſe, wenn auch leichter, erkrankt waren, und daß dieſe, ebenſo wie das nommen. Der Sultan Abdul Aziz beſchloß die Abſendung einer 
Dienſtmädchen, Tags zuvor ſogenannten ſauren Käſe (in Ostpreußen Expedition unter dem Befehl ſeines Oheims Mulei Hamid gegen die 
„alter Glums,“ ſonſt auch „Zwerg“ genannt) gegeſſen hatten, während 
mehrere Mitglieder derſelben Familie, die den Käje verſchmäht, ſonſt aber 


aufrühreriſchen Stämme. 
unter völlig gleichen Bedingungen gelebt hatten, geſund geblieben waren. 
Die erſten Krankheitserſcheinungen ſtellten ſich etwa 12 Stunden nach dem 
Genuß des Käſes ein; heftige kolikartige Leibſchmerzen, Erbrechen und 
Durchfälle mit heftigem Durſt und großer Schwäche; nur bei einigen 
Kranken fehlte das Erbrechen. Mehrere klagten über ſchlechtes Sehen; bei 
drei Perſonen war eine deutliche Herabſetzung der Sehkraft nachweisbar. 
Am ſchwerſten geſtaltete ſich die Erkrankung des Dienſtmädchens, erſt Ende 
Juni konnte die Kranke als geheilt, aber völlig erblindet aus der är tlichen 
Behandlung entlaſſen werden. Dr. Pflüger betont die Aehnlichkeit der 
Käſevergiftung mit der Fleiſch⸗ und Wurſtvergiftung. Er behauptet, daß 
der jüngſt durch die Berliner Gerichtdchemiker Dr. Jeſerich und Niemann 
an der Hand einer großen Zahl von Vergiftungen mit Wurſt, Schinken, 
Aal u. dergl. geführte Nachweis, daß das Gift nicht durch einen beſonderen 
Mikroorganismus erzeugt werde, ſondern ſich durch Zerſetzung ſtickſtoff⸗ 
haltiger Körper bilde, auch für die Käſevergiftung gelten könne. 
* Entſcheidungen des Reichsgerichts. Dem Geſuch einer Prozeß⸗ 
partei um Bewilligung des Armenrechts muß nach § 109 Abſ. 2 der 


Fiume, 16. Auguſt. 
immer fort. Die Löſchmannſchaften ſind trotz häufiger Ablöſungen 
völlig erſchöpft. 

Lemberg, 16. Auguſt. Das Projekt, hier einen Kongreß der von 
— zurückgekehrten Polen abzuhalten, iſt endgültig aufgegeben 

or den. 


— — 


— 


Meteoxologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 17. Auguſt 1894: 


über Null Meter. 
um 8 Uhr Morgens unter Null 0,03 Meter. 


Lufttemperatur: 18 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll, 11 Strich. 
Bewölkung: bewölkt. 
Windrichtung: Weit, ſchwach. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerftände der Weichſel und Brahe. . 
Morgens 8 Uhr 


Civilprozeßordnung ein von der obrigfeitli en Behörde der tei ausge⸗ Weichſel: Thorn, den 17. Auguſt. 0,03 unter Null 
ſtelltes Armuthszeugniß beigefügt * 12 Behug auf Def: Beten „ chau den 11. Auguſt. . 0,49 „ „ 
— Nate ee — — 84 Ä er 5 Arge) 516 Be 7 Brahemünde den 16. Auguſt e 
muthsatteſtes ſeitens der obrigkeitlichen Behörde der Partei, dieſe wohl bei der 5 ! 

der betreffenden Behörde vorgeſetzten Verwaltungsbehörde um Abhilfe nach⸗ Brabe: — — 2 


ſuchen, nicht aber bei dem Prozeßgericht die Feſtſtellung des Unvermögens 
zur Beſtreitung der Prozeßkoſten beantragen kann. Daſſelbe gilt, wenn 
die obrigkeitliche Behörde das ertheilte Armuthszeugniß, bevor die betr. ge⸗ 
richtliche Inſtanz die Bewilligung des Armenrechts ausgeſprochen hat, 


zurückzieht. 
In Althof iſt ein Kind an Cholera 


SHandels nachrichten. 
Danzig 16. Auguſt. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 125 —132 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 98 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 131 Mk. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 104 Mk. tranſit 70 Mk. Regulirungspreis 
714 Gr. lieferbar inländiſch 104 Mk., unterpolniſch 70 Mk. 
tranſit 69 Mk. 

Spirtius per 10 000 Liter % contingentirt loco 51 Mk. Br. nicht 
contingentirter 31 Mk. Br. Auguſt 31 Mk. Br. 


F Amtliche Cholerameldungen. 
aſiatica verſtorben. Im übrigen ſind in Althof keine Veränderungen vor⸗ 
gekommen. — Auch auf dem Dampfer „Ella“, der an der Schäferei lag, 
iſt ein Matroſe unter choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben. Die 
Obduktion hat Cholera als Todesurſache ergeben. Außerdem ſind bei zwei 
anderen in die Quarantäne geführten Matroſen dieſes Dampfers Komma⸗ 
bazillen a Tg Die letztgenannten Matroſen befinden ſich im 
übrigen bei völliger Geſundheit. — Nach der geſtrigen Bekanntmachung 
des Staats⸗Kommiſſars iſt Cholera bakteriologiſch ſeſtgeſtellt bei den am 
13. d. Mts. verſtorbenen Matroſen Aſchmann, Sanowski und Endrubat, 
ſämmtlich von dem bei Schäferei in Danzig gelegenen Dampfer „Ella“; 
jerner bei Auguſt Retzlaff in Neubruch (Kreis Thorn). — Aus Nied⸗ 
wedzen (Kreis Johannisburg) werden 2 neue Erkrankungen und 2 Ge⸗ 
3 emeldet. Im ganzen find noch 13 Kranke vorhanden. — In 


5 


Cetegrapgz iſche Schlufcourfe, 
Berlin, den 17. Auguſt. 
Tendenz der Fondsbörſe: feit. 117,8. 94. 16. 8, 94. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa, 219,30 219,05 
Wel Kt 


Folge der Cholerafälle auf dem oberländiſchen Kanal, wo von der Familie i auf Warſchau kur . 2840 218,20 
des verſtorbenen Schiffers Schädlich noch drei Kinder erkrankt find, ift dort Preu iſhe 2 Proc. Conſolss. 5 ans 
der Oberpräſident mit höheren Medizinal-Beamten eingetroffen. Es follen Preußiſche 3½ proc. Kt Rees ag — 
ſofort Zwei Ue berwachungsſtationen am oberländiſchen Kanal (die eine in ee iſche 4 ee Sonjo 9 see J 105,75 6870 
Zölp, - 3 2 fee, 5 7 7 H 5 Botnilde e De 3 —— ; 
weineeinfuhr. Heute wurden 176 Schweine aus Rußland über „ 1 ae 
Dult r des ne Shlachtgaus eingelühr ) K 15420 
* Gefunden ein Strohhut in einem Geſchäftslotal, ein kleines Sieb % en 2223 ee 
auf dem Wochenmarkt. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. ſterreichiſche EI 138,25 137.75 
*, Verhaftet wurden 7 Perſonen. Beigen: e FFF 
0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,03 Meter locv. in New- Hort INTEREST, 57°] 58, 
unter Null. Die Waſſerverhältniſſe der Weichſel ſind hier die denkbar 3 EB 
[Slimmften. Täglich treten mehr Sandbänke zu Tage. Geſtern Abend | Roggen : — „ 119,25 11775 
lieb der Trajekt fer „Coppernikus“ mehrere Male längere Zeit in der 80255 T 120,50 118˙5 
ne ae — auf, einen es ch d 21 — 30 nn Br 720 5 Abr . A 12050 11555 
er z uptdahnhofe begeben wollte, lie ur mode Boote über⸗ — EF > . 
ſetzen, ſo auch Eiſenbahnfahrbeamte. Rüböl: WWW 43,80 44, — 
G Holzeingang auf der Weichſel am 16. Auguſt. Joſ. Karp November. 43,80 44, — 
und Birnbaum durch Saklowski 5 Traſten 1913 Kiefern Rundholz, 2805 | Spiritus: 50er loco... 5 
5 en und Timber, 704 Kiefern Sleeper, 1 Kiefern do aan 1 BATIETE 84.00 84.20 
einf. Schwellen, 89 Eichen Plancons, 30 Eichen Rundhol „1377 Eichen F ' et 
einf. und dopp. Schwellen. 2 i 5 8 . 3 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lo bard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pEt 
f . A 15 . eg en N traf geſtern rg unde 
auf ein Mäuſeneſt, we vom Pflugſchar herausgeworfen wurde. n 
In dem Neſte m ſich nicht le ale 19 ein Mäuſe. Standesamt Mocker. 
— ff. — — . —U— Vom 10. bis 16. Auguſt 1894 ſind gemeldet: 
V e x1 mi f ch tes, Geburten: 1. Ein Sohn dem Arbeiter Julian Puſchert. 2. Eine 


Tochter dem Maurer Johann Skrabatzki⸗Weißhof. 3. Ein Sohn dem 
8 Johann Papke. 4. Ein Sohn dem Bäckermeiſter Joſef Kawski. 
5. Ein unehelicher Sohn. 6. Eine Tochter dem Arbeiter Mathias Zielinski. 
7. Ein Sohn dem Fleiſcher Julius Tonn. 8. Ein Sohn dem Maurer 
Paul Schülke. 9. Ein Sohn dem Arbeiter Joſef Görski. 10. Ein Sohn 
dem Former Philipp Kaminski. 11. Eine Tochter dem Muſiker Anton 
Borchert. 12. Ein Sohn dem Eigenthümer Martin Durmowicz. 13. Eine 
Tochter dem Eigenthümer Valentin Szubryczynski. N 

Sterbefälle: 1. Meta Fettin, 2 Jahre. 2. Robert Czierpialkowski, 
2Monate. 3. Franziska Gutmann, 10 Monate. 4. Emma Wahn, 6 
Wochen 5. Sofia Schubrich, 2 Jahre. 6. Joſef Czeczkowski, 3 Jahre. 
?. Ortsarme. Johanna Rychleweski, 77 Jahre. 8. Franz Domansti, 5 
Zuge. 9. Ferdinand Schön⸗Schönwalde, 2 Jahre. 10. Martha Strabapti, 

age. 

Aufgeboten: 


1. Arbeiter Herrmann Dulinski und Veronika Libuda, 
beide Schönwalde. 


Eheſchließungen: 1. 
Wenzel, beide Schönwalde. 


Müller, beide Schönwalde. 

tägliche Ausgabe kann man die S önheit 
Für nur 1 Pfg. des Antlitzes, Weiße der Hunde vs 
Halſes, Zartheit der Haut nicht allein konſerviren, ſondern auch erlangen 
und zwar dadurch, daß man zu ſeiner Toilette ausſchließlich Doering’s 
Seile mit der Eule verwendet, die in Qualität, Güte und Wirkung 
unvergleichlich it. Echte posring's Seife mit der Eule koſtet ob parfümirt 
oder unparfümirt nur 40 Pig. er Verbrauch kommt kaum auf 1 Pfg. 
täglich, und wer wird auf 1 Pfg. ſehen wollen, wenn es gilt, ſich Schönheit 
und Jugendſriſche zu erhalten? Zu haben in Thorn bei Anders & Cie., 
Brückenſtr. 18 und Breiteſtr. 46 Ida Behrendt, Kurzw.; Hugo Claaß; 


„ Elkan Nachfl., Breiteſtr. 82; N. Ki A 
2 A. Majer, Breiteſtr. ’ Kirmes; Ant Koczwara, Parf. u. 


Der gelenbrand in Fiume zerſtörte 634 mit Zucker, Mehl und Wein 
beladene Waggons. — Der Staatsanwalt in Odeſſa hat gegen den Kapitän 
des „Wladimir“ die Anklage erhoben, und ferner gegen den Kapitän der 
„Kolumbia“ wegen nicht rechtzeitiger Rettung der Ertrunkenen. — In 
Biberach drang der Schloſſergeſelle Tobias Dobmaier in die Wohnung der 
gerade beim Abendeſſen ſitzenden Familie des Orgelbauers Scheffold ein 
und feuerte auf dieſe ſechs Revolverſchüſſe ab; er verwundete die Frau und 
die Tochter Scheſfolds. Eine Kugel prallte am Korſett des Dienſtmädchens 
ab. Verſchmähte Liebe ſoll das Motiv der verbrecheriſchen That geweſen ſein. 


Qitterariſches. 


Viel iſt ſchon über die für unſer deutſches Vaterland jo wichtigen 
Tage von Sedan geſchrieben worden, gar manche Erinnerung von auf 
deutſcher Seite an den dortigen Kämpfen Betheiligten kurſiren als mehr 
oder minder umfangreiche Bände unter der deutſchen Leſerwelt ünd alle 
können das lebhafteſte Intereſſe beanſpruchen. Gewiß nicht minder inter⸗ 
eſſant, ja wohl noch von erhöhtem Intereſſe dürften aber für das ge⸗ 
ſammte deutſche Volt die Erinnerungen eines franzöſiſchen Ofſiziers an 
Sedan von Carl Bleibtreu ſein, welches Büchlein unter dem Titel: 
„Dies irge“ im Verlage von Carl Krabbe in Stuttgart in 2. illuſtrirter 
Ausgabe ſoeben erſchienen iſt und hochintereſſante Einzelheiten über Na⸗ 
poleon, Mae Mahon, Wimpffen, Ducrot, Galliffet u. a. enthält und die 
Zuſtände vor und nach der Schlacht bei Sedan ſchildert, durch wel 
ſranzöſiſcherſeits die ee ermöglicht und her eigefüprt wurde. Das 
Buch, welches in ſehr hübſcher Ausftattung nur 1 Mark koſtet, können 
wir jedermann beſtens empfehlen. : 


Eigene „ 
„der „Thorner Zeitung.“ 
Verlin, 17. An Eing. 10 Uhr 39 Min.) Großes A 
erregt hier die ee an Polizei, daß dle 3 


immermann Albert Stenzel und Maria 
2 Arbeiter Auguſt Krüger und Mathilde 


\ 


rr AG 
Sebensverfiherungsbank f. D. zu Gotha. 8 


In öffentlicher“ Ausſchreibung fol 
vergeben werden die Umpflaſterung der 


Verkauf 
eines Waarenlagers. 


In der Kaufmann Tobias’ihen 
Konkursſache hierſelbſt ſoll gemäß Be⸗ 
ſchluß des Gläubiger ⸗Ausſchuſſes das 
aus Manufacturwaaren und 7“ 
Herreneoufeetion beſtehende Waa⸗ 
renlager im Ganzen incl. Ladenein⸗ 
richtung, taxirt auf 6844,27 Mark, 
ſowie der auf 200 Mark taxirte Geld⸗ 
ſchrank 


Heute: Krebse 
. Weeze 


„Thorner Bierhalle“ 
Coppernicusſtraße 39. 


Volksgarten. 


Hente Sonnabend: BR 
Orchestrion-Concert 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt verwalten 
in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, 1 (Brbg. Vorſt.) 
in Culmſee: C. von Preetzmann. 
Dieſelben erbieten ſich zu allen gewünſchten Auskünften. (24) * 


—— — — 


16. Luxus-Pferdemarkt- Hauptgewinne. 


Auguſt, Vormittags 10 Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 3, Wochen. 3245) 


11 1% 2 EI Landauer. . mit 4 Pferden 8 
‚m 3, tut , on, Lo tKTerile s Entree feel. 
Wagen m erden > 
bietend gegen Barzahlung 8 ra Jsqdwagen = e — Fran! Fee 
werden. (32 zu Marienburg in Westpr. albwagen . m erden\ S 
Das Waarenlager kann am Termins- [ff yz I Selbstfahrer. . mit 2 Pferden R { { 0 f 
gebe wal g gane ll w. . lt Ya om weren] Ziehung am 27. Beptember 1894. 1 Cape... 2 Fee UStallrant u. Cale 


Brieſen, 14. Auguſt 1894. 


2 Paar Passpferde 
rsverwalter. 


1900 Gew. — 90000 M. 8 gesattelte und gezäumte Reitpferde 


75 Reit- oder Wagenpterde 


W. Miesler-Leibilſch. 


£ l Ruhnau, Konku 
über die allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 5 


30. i 1883 und d 6, 12 und 15 r > Loose à 1 Mark, auf 10. Loose 1 Frei- i 

= Ss über bie Poier Bertbaltung u 29 I loos, Porto und Gewinnliste 20 Pfg. em- 8 in Summa Freundl, Fremdenzimmer. 

vom 11. März 1850 verordne ich, unter 0 pfiehlt und versendet auch gegen Brief- compl. 5 Equipagen BE 

— — — . ee er, 1 1 = t 106 Reit- und Wagenpferden Bequeme Sommerwohnungen. 
8 1 i ; Ausserdem: 8 —— 

werder, was folgt: 3 1 Bin mit 60 Stück ſehr ſchöner ar eln 26, 5 geld Kaiser-Friedr.-Medail. à 100 M. Gute Speisen und Getränke. 


hannoverſcher 


Saugfohlen 
beim Gaſtwirth ae: 

Herri Jasinski in Culmsee 
eingetroffen und empfehle dieſelben zu 
ſehr ſoliden Preiſen. 3269) 

Hugo Ehrke, Sangerhauſen, 

(Prov. Sachſen) 
8 8 2 ftarke BE 

der den Dampfkeſſel amtlich b 2 
. en a ee vorzu⸗ Arb eitspferd € 
Die Genehmigungs- Urkunden für traus⸗ſofort preiswerth zu verkaufen. Adr. 
unter H. P. 3272 d. d. Exp. 


Diejenigen Gewerbetreibenden, welche eine 
auf Grund der 88 16, 25 und 27 der 
Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1889, in 
der Faſſung vom 1. Juli 1883 (Reichs⸗ 
Geſetzblatt S. 177) genehmigte gewerbliche 
Anlage oder einen Dampfkeſſel betreiben, 
ſind verpflichtet, die ertheilte Genehmigungs⸗ 
urkunde nebſt den dazu gehörigen Zeichnungen 
und Schriſtſtücken, ſowie die Reviſionsbücher 
an dem Betriebsorte oder in der Anlage 


1000 sib. Kaiser-Friedr.-Medail. a 5 M. 
Unter den Linden 3. 752 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


i : tel R 50 gold Drei-Kaiser-Medaillen à 20 M. 
Berlin W., (Hote oyal), F Coulante Bedienung. 


Zum Manöver 
empfiehlt leicht mit Schlüſſel zu öffnende 
Conferven mit 


Kalbszunge 
in Aspie, ſowie vorzügliche, harte 
Cervelatwurst. 


Die Dampfwurſtfabrik Breiteſtr. 19. 
W. Roman. 
Von heute ab: 


Nindſleiſch 


Soeben erschien: 


„Für Alle Welt‘ 


i Iliustrirte Zeitschrift 
Gross Folio-Format. Alle 14 Tage 1 Heft. 
Preis des Heftes nur 40 Pi. 

„Für Alle Welt“ bietet seinen Lesern Romane und No- 
vellen der beliebtesten Autoren. In populären Artikeln aus der 
Feder der ersten Gelehrten wird über alle wichtigen Fortschritte, 
Erfindungen und Entdeckungen aus den Gebieten der Wissenschaft 


ee Ark ug au ae und Industrie sofort in leicht fasslicher Nas 3 > 
dem nde= bezw. Gutsvorſtande] / 3 Eine Speeialität bietet „Für Alle We t“ in ihren von aſtochſen und hochfeines 
3 = BE mustergültigen farbigen Illustrationen. Sammelileiid 

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden 2 Dem Humor in Bild und Wort wird ganz besondere Pflege et 9 
auch auf die während der Geltung der 8 1 gewidmet. bon Southdowu (3216 


Probehefte und Abonnements 
durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn. 


N 6 Ul N 1 N 6 ul 


Berlin W., Potsdamerstr. 88. 


d Pfd. 60 Pf. 
bis auf Weiteres empfiehlt 


A. Borchardt. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7. 


4 2 


umb. Volllulherrde 
Jüngerau b. Thorn W. Pr. 


Der diesjährige freihändige Ver⸗ 


kauf von 
Ramb. Vollblutböcken 


beginnt am 


Sonnabend, 25. Auguſt er., 
Nachmittags 1 Uhr. 
Sämmtliche Böcke ſind ungehörnt. 
Die Heerde wurde vielfach mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet. 
31360 Meister. 


3 . 

Diejenigen, welche die Genehmigung für 
die gewerbliche Anlage bezw. Dampfkeſſel⸗ 
Anlage vor dem Beginn der Geltung dieſer 
Verordnung erhalten haben, ſich aber nicht 
mehr im Beſitze der Genehmigungs⸗Urkunde 
befinden, ſind verpflichtet, ſich eine Duplikat⸗ 
Ausfertigung oder beglaubigte Abſchrift 
derſelben binnen 3 Monaten, vom 1. Oe⸗ 
tober 1885 an asien zu verſchaffen. 


FFC Acc 
Wer Sprachen kennt, iſt reich zu nennen. EmmuzE 


® 
Das Meiſterſchafts-Syſtem 
in raktiſchen und naturgemäßen Erlernung der fran lichen, engliſchen, italieniſchen, 
paniſchen, portugieſiſchen, holländiſchen, däni 1 — ſchwebd ſchen, polniſchen, ruſſiſchen 
e und bö mil hen 
Geſchäfts⸗ und Amgangsſprache. 
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu lernen. 
Zum Selbſtunterricht von Dr. Richard S. Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spaniſch — Polniſch, complet in je 20 Lektionen & 1 Mk. 
Italieniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Lekt. a 1 Mk. Schlüſſel hierzu & 1,50 Mk. 
Portugieſiſch — Holländiſch — Däniſch — Schwediſch — Böhmiſch, complet in 
je 10 Lektionen à 1 Mk. 
Probebriefe aller 11 Sprachen & 50 


Künſtliche Gebiſſe. (3111) 


Malergehilfen 


u. Auſtreicher finden Beſchäftigung 
(3009) G. Jacobi, Mater. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern kann ſo fort 


Die Vorſchriſten des 8 1 gelten auch für 
diejenigen gewerblichen Anlagen, welche 
künftig in Gemäßheit des letzten Abſatzes 
des § 16 der Reichsgewerbe-Ordnung bezw. 
durch weitere geſetzliche Beſtimmungen für 
genehmigungspflichtig erklärt werden. 

5 5 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg 
Nreis Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmun⸗ 
gen dieſer Polizei = Verordnung werden mit 


Pf. 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft. Leipzig. Rosenthalsche Verlagshandlung. vom | vom 
5 6. f Viehauktion = us = I br 50 Kilo oder 100 Pfd. 16.8. | 1.8. 
Gegenwärtige Polizei = Verordnung tritt Mark Mark 


am 1. Oktober 1885 in Kraſt. 
Marienwerder, den 15. September 1885. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 


Neuerdings 
erſcheint 


Am Montag, d. 20. Auguſt, 
e Uhr 


Koselitz bei Goldfeld, 


Weizengries Nr. 1 13,40 13,20 

do. 5 12,40 12,20 
Kaiſerauszugsmehl 13,80 13,60 
Weizenmehl 000 . 12,80 | 12,60 


verpachten. Aust. i. d. Exp. d. 


1894 ſind: 
11 Diebſtähle, 2 Körperverletzungen, 1 
Zechprellerei, 2 Widerſtandes gegen die 


wird hierdurch zur genaueſten Beachtung 7 ch j ER 
1. Golem none: = 9286 Station Klar deim N Ti lerge ellen 565 200 ga e ee 
Thorn, den 11. Auguſt 1894. öffentlicher Verkauf 5 uuf finden dauernde und lohnende] do. GERT — 680 
Die Volizei⸗Verwaltung. > — Beſchäftigung bei Weizen⸗Futtermehl 4,40 4,40 
— 18 tragenden, hoch⸗ bisher 8 ee H. Küster Weizen⸗Kleie 3,60 3,60 
izei⸗Bericht tragenden u. friſch⸗ — argen 108 a Roggenmehl 0... . | 9—| 9,— 
Polizei⸗ ericht. milchenden Kühen [> — — Maurer⸗ und Zimmermeiſter. . r Ze 
Während der Zeit vom 1. bis Ende Juli cat. Auf Anmeldungen — ee I olzbearbeitungsfabrik m. Dampfbetrieb do. .. N 

v 


Suoweazlamw., (3268) 


Geſunde Pferdeſtände 


— — — 
jertefjährlich 1 M. 25 pf. 75 Ar. 


Wagen Bahnhof Klarheim. (3240, 
Die Gutsverwaltung. 


do. G 
Commis-Mehhll 7,60 7,60 


u beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 560 
5 Roggen⸗ Schrott 6,60 6,60 


anſtalten (Poft-Heitungs » Katalog : Nr. 4252). Probe; 


5 1: in den Büchhandlun gratis, wie auch . ; 
aur ene Eines n 8.3274|Rosgenteie . © > > | M0| 849 

lüderliche Dirnen in 38 Fällen, Obdachloſe Automat. Maſſenfänger „aan, 56: ene Opeeng;:d an die Expedition dieſer Zeltung. ee raupe Nr. 3 125 15 
in 16 Fällen, Trunkene in 21 rg Bee für Dane Seren 1 © | Gegründet 1865. ohnungs-Geſuch — 1 - 2. 1250 
in 16 Fällen, Perſonen wegen Straßen⸗ ür uſee . 2 Mk. 8 > do. En a 
ſtandals An 5 in 24 Füllen, zur Arre⸗J] fangen wochenlang ohne Beauſſichtigung Sumatr A- — — Won Dias 8 3 do. „ 5 2 11 — 
eee 050 Sue in einer Rach hinterinjien Werkſtelle eines Inſtrumentenb. verwendbar do. 6 10,50 | 10,50 


do. grobe er 9-| 9,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 10,50 10,50 
do. „ 2 „9,50 9,50 


keine Witterung, ſtellen ſich von ſelbſt 
wieder. 


Eelipse, beſte Schwabenfalle 


1287 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 


iſt, wird ſof. od. 1. Oct. er. zu mieth. geſucht. 
Gefl. Off. bef. u. A 6. 100 die Exp. d. Z. 
Ein möbl. Zim. Altſtädt. Markt 34. 


Regalia-Cigarren 


geſunde qualitätreiche Tabacke enthal⸗ 


1 Portemonnaie mit kl. Inhalt, 20 Pf.] der Welt. Fängt bis 1000 St. Schwaben, tend, fabriziere ſeit Jahren als Spe⸗ - do. # e 
baar, 1 leeres Portemonnaie, 1 Mt. baar,]]J Ruſſen und Küchenkäfer in einer Nacht. zialität und offerire ſolche z. 32 Mark Ein großer Fagerkeller Lerſten Koma SER 6,40 | 6,40 
1 Straßenbahnblock (13 Gutſcheine), 1 Nickel⸗ Preis pr. St. 2 Mk. per 1000 Stück in ½ Mille Kiſten ift vom 1. Oktober zu vermiethen. [3252] ie 1 14.60 4,80 
Uhrkette, 1 per oldetes Kreuzchen, 1 golden. Fliegenfänger „Fliegenlust“ dt. Probeweiſe verſende eine Y Zu erfragen Culmerſtraßte 6. ) 80 RE | 15,— | 15,— 
Ring und 1 5Pfg.⸗Stück (im Poſtbriefkaſten), J befreit unter Garantie ſämmtliche Räume verpackt. 1 j aner 10 - 14,60 | 14,60 


ile Kine (5 ü i „Brombergerſtraße 46 
Mille Kiſte (500 Stück) per Poſt frco. D En ek 119 1 en nebſt 
gegen Nachnahme von Mark 16.— Zubehör, ſowie Garten vom 1. Oktober er. 


Heinrich Singewald, J a vurmietien. Seeg Treppe. 
VBrombergerſtraßze 84, 1 Treppe. 


Brombergerſtraſte 
Cigarrenfabrik, . = 
5 ienwohnun 
Ebern N v. et Ae en 90 u. 


1 Korb mit Waagſchaale, 2 Gewichten, 1 
Blechmaaß, 1 wollenes Tuch (in Mocker ab⸗ 
zuholen) 2 Cervelatwürſte, 1 Trauring gez. 
„J. G. 1893“, 1 Taſchentuch gez. B. S., 
1 Dienſtauszeichnung II. Claſſe, 1 Reit⸗ 
peitſche (im Ottlotſchiner Wald), 1 Hand⸗ 
täſchchen, 1 ſchwarzſeidener Regenſchirm, 1 
Opernglas, 1 Spazierſtock, 1 Schürze, 1 
Badehoſe nebſt Handtuch, 1 großer Gummi⸗ 
ball in rothem Netz, 1 Kinderſchaukel, 1 
Knaben⸗Strohhut, 1 Paar kl. graue Garn⸗ 
handſchuhe, verſchiedene Schlüſſel. S 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 
Thorn, den 14. 1 1894. (3276) 


Die Volizei⸗Verwaltung. 


Ein Haus, 
AR befteh. aus einer Wohnung 


von 5 4 u. vielen 
Nebenräumen, ſowie 4 großen trockenen 
Lagerräumen, nahe der Weichſel, iſt von 
ſofort billig zu verkaufen od. zu verm. 


von Fliegen, Weſpen ꝛc. Größte Rein⸗ 
lichkeit. Kein widerlicher Anblick u. Ge⸗ 
ruch, wie bei angefeuchtetem Papier, 
Tellern u. Gläſern. Preis p. St. 1 Mk. 
Radicale Ausrottung überall garantirt. 
Tauſende Anerkennungen. 
Verſandt gegen vorherige Geldeinſendung 
oder Nachnahme durch 
Richard Fürst, Frauendorf I, 
Poſt Vilshofen a. D., Niederbayern. 


Zimmergeſelen 


erhalten von ſofort dauernd 
Arbeit (Winterarbeit) 


Ulmer & Kaun. 


Eine faſt neue gut erhaltene 


Reinigungsmaschine 


nn SW EBENDE EEE 
Kirchliche Nachrichten. 
13. Sonntag n. Trinitatis, 19. Auguſt 1894. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens kein Gottes dienſt. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 


vielen Nebenräumen v. 1. Okt. zu vermieth. 
I oder 2 möbl. Zim Bruckenſtr. 16. IV 
6 Zimmer, 
ine Wohnung, 4 Zim., 1. Et 

E On. su ben Schtofier. 10. Wong 
Fein möbl. Zim. zu verm. Breiteſtr. I. 
Eine Parterre-Wohnung 
van gleich (5 Zimmer), eine Wohnung 
(6 Zimmer), 1. Etage, vom 1. Oktober zu 
riechen Mellinſteaßze 89. [3062] 
As hrungen von 240—265 Wearl bei 
SP A. Borchardt, CSchillerite. 214116. 
Wohnungen, je 3 Zim., Küche, Keller 
Wu. Waſſerleitung vom 1. Oktbr. zu verm 
(3161) Kloſterſtraße 1. Winkler. 


zin Laden m. daran ſtoſtſendem groß. 


Eine wohlrenommirte, leiſtungs⸗ 
fähige Motorenfabrik ſucht am 
hieſigen Platze einen tüchtigen 

Vertreter 
für den proviſionsweiſen Verkauf 
ihrer Fabrikate. Bevorzugt werden 
Schloſſermſtr. od ähnl. Gewerbe⸗ 
treibende, die eventl. Raum haben, 
einen Motor aufſtellen zu können, 
Offert. u. N. 3419 an Rudolf 
Mosse, Leipzig erbeten. (3258) 


Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für den Kirchbau in Thiensdorf, 

Nachmittag: kein Gottesdienſt. x 
et nr 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
ug. Gemeinde zu Mo 
Wen Gottesdienſt. 8 
Herr Candidat Gellonneck. 


u 05 . daeſſan 
8 Uhr: Gottesdienſt, dann Bei 
Abendmahl. eichte und 


Herr Pfarrer Endemann. 


; Evang. Gemeinde 
2 ; ; Z. Z a 7 zu Podgorz. 
Näheres Tuchmacherſtraße 22 iſt preiswerth zu rerkaufen bei A Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen [Vormittags 11 Uhr: Gottesdienit. 

0 n4 87 A. Tuchler, Jeibitfi [3251] Culmerſtraſze 6. Herr Pfarrer — 


von 9—12 Vorm. 6) 


Jahnoperationen. Goldfüllungen. 


eintreten bei A. Kamulla, Bäckermſtr. 


Vorm. 9 ¾ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


